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Umwelt, Klima, Geologie und Boden

Norbert Panek & Michael R. W. Amler

Der Steinbruch „Horst“ – ein geo-paläontologisches Juwel  
im nordhessischen Ederbergland

Der stillgelegte Steinbruch „Horst“ zwi
schen Hatzfeld (Eder)Holzhausen und 
Battenberg (Eder)Laisa im Landkreis 
WaldeckFrankenberg steht seit einigen 
Jahren zunehmend im Fokus der Wis
senschaft. Er beherbergt in den anste
henden Gesteinsschichten des Unter
Karbons eine außergewöhnlich vielfältige 
fossile marine Fauna. Die Kombination 
unterschiedlichster Organismengruppen, 
die teilweise FlachmeerBedingungen 
und Landnähe vermuten lässt, deutet auf 
eine Sonderfazies im damaligen Rheno
herzynischen Ozean hin, die jetzt vom 
Institut für Geologie und Mineralogie 
der Universität Köln näher untersucht 
wird (acKermann 2020).

Im Steinbruch sind ca. 350 bis 330 Mil
lionen Jahre alte Gesteinsschichten der 
frühen Karbonzeit in KulmFazies, 
hauptsächlich die dunklen und hellen 
Kieselschiefer, Kieselkalke bis hin zu  
den fossilreichen „Kieseligen Übergangs
schichten“ aufgeschlossen (Abb.  1,  2). 
Vor allem oft sehr gut erhaltene Exemp
lare der Muschel Posidonia becheri sind 
an diesem bemerkenswerten Fossilfund
punkt überliefert (Abb.  3,  4), daneben 
auch Bruchstücke mäßig bis schlecht er
haltener Gehäuse von aufgerollten und 
gerade gestreckten Kopffüßern (Cepha
lopoden) (Abb. 5, 6), weitere Muscheln 
(Bivalven), seltener Armfüßer (Brachio
poden), TrilobitenPanzer (überwiegend 
Schwanzschilde), Flossenstachel unbe
kannter haiähnlicher Fische, Reste von 
Seelilien (Crinoiden) und Pflanzen sowie 
Spurenfossilien.

Fazies und  
paläogeografische Situation

Tonschiefer mit gehäuften Vorkommen 
der Muschel Posidonia becheri sind im 
östlichen Rheinischen Schiefergebirge 
keine Seltenheit (amler 2004, paneK 

Abb. 1: Blick auf den Aufschluss in der Bromberg-Formation vor der Schürfmaßnahme 
(Foto: N. Panek)

Abb. 2: Blick auf den Aufschluss in der Bromberg-Formation nach der Schürfmaß-
nahme im Dezember 2018 (Foto: N. Panek)
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aschenAnteile im Kieselschiefer markie
ren die Phase des bereits erwähnten, un
terkarbonischen„Deckdiabas“Vulkanis
mus, der lokal zur Bildung von 
DiabasLagergängen und Tiefschwellen 
am Meeresboden führte. In vulkanischen 
Ruheperioden kam es aufgrund von hyd
rothermalen Aktivitäten zur Entstehung 
von Eisenkiesel, Roteisen und Braun
stein(Mangan)Lagerstätten des soge
nannten „LahnDillTyps“ (schaeFFer 
1980). Nachfolgend wurde der Meeres
raum des KulmBeckens durch die sich 
anbahnende Kollision von Laurussia und 
Gondwana tektonisch eingeengt und ab
geschnürt. Im weiteren Verlauf erhöhte 
sich im Zuge der Heraushebung des  
Variskischen Gebirges entlang der Kolli
sionsfront die Sedimentationsrate be
trächtlich und in die vorgelagerte, 
schmale „Saumsenke“ wurden durch 
mächtige Schlamm und Trübeströme 
die KulmGrauwacken geschüttet. Der 
Gebirgsdruck im Zuge der Variskischen 
Gebirgsbildung (Orogenese) hatte die 
gesamte unterkarbonische Schichtenfol
ge schließlich gefaltet, verschoben, zer
rissen und schließlich herausgehoben. 
Sie ist heute hauptsächlich am Ostrand 
des Rheinischen Schiefergebirges aufge
schlossen.

Aufgrund seiner geologischen, paläonto
logischen und auch mineralogischen Be
sonderheiten zählt der Steinbruch „Horst“ 
zu den wichtigsten Aufschlusspunkten im 
rund 3.700 km² großen Nationalen Geo
park GrenzWelten. Der Steinbruch steht 
als Naturdenkmal unter Schutz und ist 
zudem als Paläontologisches Bodendenk
mal ausgewiesen. Das Sammeln von  
Fossilien ist daher ohne entsprechende 
Genehmigungen untersagt.

Wie bereits erwähnt kommt im Stein
bruch „Horst“ die PoseidonMuschel 
(Posidonia becheri, gelegentlich auch als 
TangMuschel bezeichnet) massenweise 
vor (amler 2009), und zwar oft im Zu
sammenhang mit hier ebenfalls recht 
häufig auftretenden fossilen Pflanzenres
ten (Abb. 4). Dies bestärkt die Annahme, 
dass die Muschel nicht am Meeresboden, 
sondern pseudoplanktisch lebte. Das 
heißt, sie war mit Byssusfäden an Pflan
zenteile, z. B. Tang oder Algenkörpern 
oder im Meer treibend an widerstands

Der Meeresraum, in dem die Sedimente 
der genannten Gesteinsschichten im Ver
lauf des UnterKarbons abgelagert wur
den, lag in einem Beckenbereich, der vor 
rund 330 Millionen Jahren dem südli
chen Schelfrand des Großkontinents 
Laurussia vorgelagert war. Dieses soge
nannte KulmBecken (oder Rhenoher
zynische Becken) war in zahlreiche 
Schwellen und Untiefen gegliedert. Die
se waren unter anderem durch die vulka
nische Aktivität entstanden, in diesem 
Fall durch den sogenannten „Deckdia
bas“Vulkanismus. Zu Beginn des Un
terKarbons verringerte sich durch den 
Anstieg des globalen Meeresspiegels der 
Sedimenteintrag, der vom laurussischen 
Festland in das KulmBecken geschüttet 
wurde. Gleichzeitig kam es zu einer Mas
senentwicklung von Strahlentierchen 
(Radiolarien) und demzufolge zur Abla
gerung reiner, kieselsäurereicher Radio
larienSchlämme am Meeresboden. In 
dieser Sedimentationsphase (auch als 
„HungerbeckenFazies“ bezeichnet) bil
deten sich unter nahezu sauerstofffreien 
(anoxischen) Bedingungen die Liegen
den Alaunschiefer und Schwarzen  
Kieselschiefer (KulmLydite), überlagert 
von helleren, mit Vulkanasche vermeng
ten Kieselschiefern sowie Wechselfolgen 
kalkiger, biokieseliger und toniger Sedi
mente (KulmKieselkalke). Die Vulkan
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2019). Als Leithorizont bilden diese 
Schiefer das Bindeglied zwischen den so
genannten „Kieseligen Übergangsschich
ten“ und den im Hangenden folgenden 
KulmTonschiefern und Grauwacken. 
Nach heutigem wissenschaftlichen 
Sprachgebrauch ist die Schichtenfolge in 
unterschiedliche stratigrafische Forma
tionen gegliedert. Im Steinbruch auf
geschlossen sind folgende Einheiten 
(acKermann 2020, acKermann et al. in 
Vorb.): Die HardtFormation (Schwarze 
Kieselschiefer und Lydite), die LaisaFor
mation (Helle / Bunte Kieselschiefer und 
Kieselkalke), für die der Steinbruch 
„Horst“ als TypusLokalität festgelegt 
wurde sowie die BrombergFormation 
(„Kieselige Übergangsschichten“).

Abb. 3: Poseidon-Muschel (Posidonia  
becheri) mit juveniler „Muschelbrut“ 
(Foto: N. Panek)

Abb. 4: Posidonia mit Pflanzenstück (Archaeocalamites?) (Foto: N. Panek)
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2018 in Absprache mit der zuständigen 
Unteren Naturschutzbehörde und dem 
Landesamt für Denkmalpflege Hessen 
eine Schürfmaßnahme, die das Profil 
wieder nahezu vollständig freilegte  
(Abb. 2). Zudem wurden bei dieser  
Gelegenheit auf Veranlassung der  
Naturschutzbehörde Amphibienteiche 
für die im Steinbruch vorkommende, 
seltene Kreuzkröte (Bufo calamita) ange
legt. Finanziert wurde die Aufschürfung 

der Steinbruch zunehmend in den Fokus 
der wissenschaftlichen Forschung. Eine 
erste lithologische Bestandsaufnahme 
des Steinbruchprofils erfolgte 2012 im 
Rahmen einer Bachelorarbeit an der  
PhilippsUniversität Marburg (schaar-
schmiDt 2012). Da der Aufschluss aber 
schon zum damaligen Zeitpunkt nur  
bedingt sichtbar bzw. zugänglich war,  
initiierte das Projektbüro des Nationalen 
Geoparks GrenzWelten im Spätherbst 

fähigen Pflanzenstücken angeheftet. Auf
grund dieser „mobilen“ Lebensweise war 
die Muschel zur Zeit des UnterKarbons 
in der PaläoTethys nahezu weltumspan
nend verbreitet, wie Funde aus verschie
denen Erdteilen belegen.

Spurenfossilien erregen  
Aufmerksamkeit

Im Jahr 2011 wurde erstmalig für das 
hessische UnterKarbon ein Spurenfossil 
der Gattung Rhizocorallium aus der 
Fundstelle Laisa beschrieben (amler & 
Bertling 2011). Es handelt sich um eine 
Uförmige, röhrenartige Sedimentstruk
tur, die als „Fressbau“ eines unbekann
ten, vermutlich krebsartigen Tieres ge
deutet wird. Derartige „Baue“ sind bis
lang hauptsächlich aus dem Muschelkalk 
(MittelTrias) bekannt, wo man sie rela
tiv häufig findet. Außerdem wurde im 
Steinbruch auf Schichtoberflächen eine 
mäanderartige „Weidespur“ der Gattung 
Helminthopsis nachgewiesen, die in der 
Regel in FlyschSedimenten tieferer Was
serzonen auftritt. Zumindest der Fund 
von Rhizocorallium deutet jedoch darauf 
hin, dass der Spurenerzeuger in einem 
sauerstoffreicheren, biologisch günstige
ren Milieu im Meeresboden in vermut
lich weit geringerer Wassertiefe gelebt 
haben muss (amler & Bertling 2011). 
Bemerkenswert sind auch Funde von nur 
leicht zerfallenen, teilweise zusammen
hängenden Seelilienstielen der Gattung 
Culmicrinus. Außergewöhnlich ist zu
dem der nicht unbeträchtliche Fund
anteil von Pflanzenfossilien, deren guter 
Erhaltungszustand auf relativ kurze 
Transportwege, d. h. Landnähe schließen 
lässt. Gefunden wurden Teilstücke von 
Archaeocalamites und beblätterte Zweig
fragmente von Sphenopteridium und 
Rhacopteris. Die gesamte Liste aller Fun
de enthält mittlerweile über 30 unter
schiedliche Arten, darunter auch einen 
äußerst seltenen Fund von Schnecken 
(Gastropoden) (FrieDel et al. in Vorb.).

Im Fokus der Forschung

Die Fundstätte birgt insofern also einen 
paläontologischen Schatz. Nicht zuletzt 
durch den RhizocoralliumFund rückte 
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Abb. 5: Goniatit, ein ursprünglicher, aufgerollter Kopffüßer (Cephalopode)  
(Foto: N. Panek)

Abb. 6: Orthocerat, ursprünglicher, noch gestreckter Kopffüßer (Cephalopode)  
(Foto: N. Panek)
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vom Hessischen Landesamt für Natur
schutz, Umwelt und Geologie (HLNUG). 
Damit war die Voraussetzung geschaffen, 
2019 eine erneute geologische Profilauf
nahme durchzuführen. Hierbei konnte 
erstmalig die komplette Schichtenfolge 
der Laisa und BrombergFormation  
erfasst werden und ein für das Unter
Karbon wichtiger Leithorizont – die  
sogenannte crenistria-Bank – lokalisiert 
werden (acKermann 2020, acKermann 
et al. in Vorb.). Somit können nun  
Vergleichsuntersuchungen an anderen 
unterkarbonischen Aufschlüssen der  
Region durchgeführt werden. Eine ab
schließende wissenschaftliche Bearbei
tung der Fossilfunde steht noch aus. An 
der Universität Köln sind zudem weitere 
vertiefende Untersuchungen zur Petro
logie und Sedimentologie des Stein
bruchs geplant.

Fazit

Der Steinbruch „Horst“ ist ein sehr an
schauliches Praxisbeispiel für die Arbeits
weise des Geotopschutzes und gleichzei
tig auch ein Beleg dafür, welche Bedeu
tung geologische Aufschlüsse für die 
Wissenschaft haben können. Bedauer
licherweise wird dieser Aspekt in der 
gängigen Naturschutzpraxis immer noch 
sträflich vernachlässigt. Im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit des Nationalen 
Geoparks GrenzWelten sollen die Ergeb
nisse der angestellten Forschungen einem 
breiteren Publikum zugänglich gemacht 
werden. Angedacht sind eine Infostation 
sowie die Einbindung des Steinbruchs in 
einen bergbauhistorischen Themenpfad.
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